
(Post-) Operaismus und 
sozialistische Hegemonie

internationale sozialistische linke Kassel



„wir müssen Ketten bilden auch wenn 
die Glieder sich reiben 

wir müssen über unsere Schatten hinweg gleichsam 
gegen die häßliche Wand

springen“
Die Goldenen Zitronen



Gliederung

1. Historischer Rahmen und Operaismus
2. Empire und Multitude bei Negri (Hardt)
• Fokus Multitude
• Fokus >Differenz< und >Gemeinsames<

3. Kritik und Würdigung
4. Sozialistische Hegemonie
5. Gramsci und Luxemburg



(Post-) Operaismus

• Operaismus (enge Def.): Strömung des italienischen 
Marxismus der 1950er und 1960er Jahre. Starker 
Fokus auf Fabrikkämpfe

• Post-Operaismus: Entwicklung seit 1970er Jahre 
(Öffnung zur ‚Gesellschaft); durch französische 
Philosophie beeinflusst.



Unterschiede

• Klassischer Operaismus ausgerichtet an 
Klassenkämpfen in den industriellen 
Zentren - >Fabrikregime<.

• Heute: Die globale Protestbewegung als 
Bezugspunkt – Von bewaffneten Kämpfen 
über die ‚globalisierungskritischen Kämpfe‘
in den kapitalistischen Zentren bis zur 
Landlosenbewegung in Brasilien etc.



Gemeinsamkeiten?
• Ablehnung von Strategien der 

Machteroberungen (z.T. Macht überhaupt)
• Antistaatlichkeit
• Zentralität der sozialen Kämpfe
• Präferenz eher netzwerkartiger 

Organisationsansätze (Einschränkungen 
Operaismus)



Große Bedeutung gerade postoperaistischen
Denkens

• Überwindung ‚theoretischer 
Sprachlosigkeit‘ - für Bewegungen ab 
2001 wichtiger Bezugspunkt

• Einige der schillerndsten Begriffe der 
neueren Debatte: Empire, Multitude, 
immaterielle Arbeit.

• Kommunistisches Begehren jenseits von 
Stalinismus und Sozialdemokratie

• Ausgangspunkt Vielfalt/Differenz



I. Was ist Operaismus?



Historische Rahmenbedingungen

• Norditalien: Industrialisiert, Massenindustrie, 
insbesondere Automobilproduktion, auch 
leichtere Industrie

• Modernisierung des Südens, Arbeitsmigration in 
den Norden. Entwicklung des 
>Massenarbeiters<

• Durchsetzung dessen, was als fordistische
Massenproduktion genannt wurde.





• Migration nach Norden durchaus mit mehr 
Lohn etc. verbunden

• Zugleich neue Zumutungen: Entfremdung, 
Disziplin und Kontrolle in der Fabrik

• Weniger Bindung an die kommunistische 
Arbeiterbewegung (PCI, CGIL).



Politische Rahmenbedingungen

• Höchstzeit fast 2 Mio Mitgl.

• Stärke und Hegemonie der PCI und CGIL 
innerhalb der Industriearbeiterschaft

• Indikator Wahlergebnisse: Erste Nachkriegswahl 
rund 18 Prozent. Bis 1976 auf rund 34 Prozent.



• Kritik von Links an der 
>Sozialdemokratisierung der PCI<<

• Entwicklung einer Strategie des friedlichen 
Weges zum Sozialismus

• Ab Mitte/Ende der 1970er Jahre Doktrin 
des Eurokommunismus offiziell = 
Ablehnung des revolutionären Bruchs



Was ist Operaismus?

• Intellektuelle Strömung 1950er und 1960er Jahre. 
Dissidente Intellektuelle der PCI und PSI. Kritik an 
Reformismus. 

• Hinwendung zur Arbeitersubjektivität. Operaismus ‚an 
sich‘ nicht organisationsfeindlich. Mario Tronti z.B. 
wieder zu PCI. Später Potere Operaio oder Autonomia
Avanguardia.

• Kontext der Sozialen Kämpfe: Fabrikkämpfe FIAT 1969 
ff. Kritik an Gewerkschaften und ‚Reformistischer PCI‘



Einige Grundüberlegungen

• Kritik an Lohnarbeitsverhältnis und damit 
zusammenhängender betrieblichen Herrschaft: 
Entfremdung, Fabrikdisziplin und Kontrolle

• Aufklärungsstrategie: Arbeiteruntersuchung. Nicht 
‚Bewusstsein in die Klasse hineintragen‘, sondern 
durch ‚Arbeiteruntersuchung‘ Lernprozesse 
auslösen.

• Theoretisches Primat der Arbeiterkämpfe. Die 
Klassenkämpfe als treibende Kraft der 
Veränderung.



„Die Kraft der autonomen Theorie rührt daher, dass sie ausdrücklich 

vom Subjekt, von der Arbeiterklasse, ausgeht. Sie nimmt für sich in 

Anspruch, eine Theorie vom Kampf zu sein, nicht aber eine Theorie 

der Rahmenbedingungen von Kämpfen, worauf die Hauptströmung 

des Marxismus hinausläuft. Als treibende Kraft der sozialen 

Entwicklung, als Schlüssel für die wechselnden Formen des 

Kapitalismus sieht sie den Kampf der Arbeiterklasse. Sie regt dazu 

an, über die Gesellschaft ausgehend nicht vom 

Unterdrückungspotential des Kapitalismus, sondern von unserem 

Potential nachzudenken, und eröffnet damit unmittelbar die 

Perspektive einer revolutionären Umformung der Gesellschaft durch 

unsere schöpferische Energie. Wo die orthodoxe Theorie schließt, 

öffnet der autonome Impuls.“ (John Holloway)



Kritische Würdigung Operaismus
• Kritische Auseinandersetzung mit 

>reformistischen linken Projekten< und 
Staatsfixierung. Also: Revolutionäre 
Stoßrichtung

• Dabei: Setzen auf Massenaktivität, 
Selbstorganisation oder allgemein: 
Bewegung.

• Thematisierung von Bedürfnissen und 
Subjektivität. 



Antonio Negri

Empire und Multitude



• Einer der wichtigsten Theoretiker des Operaismus der 
1960er und 70er Jahre. 

• „Bewegungsoperaist“ – Hinwendung zur ‚autonomen 
Politik‘ in den 1970ern

• Entwicklung des Konzeptes des ‚gesellschaftlichen 
Arbeiters‘ in den 1970ern

• Ende der 1970er Jahren verfolgt durch italienischen 
Staat, Exil in Frankreich.

• Intensive Beschäftigung mit französ. Philosophie 
(Poststrukturalismus).



Einige Schwierigkeiten

• Philosophische Wucht: Bezug nicht nur auf 
marxistische Klassiker und Neuerungen; auch: 
Foucault, Deleuze, Heidegger, Spinoza oder nun 
auch Kant. 

• Marxistische Problem- und Fragestellungen in einer 
anderen Sprache. Damit inhaltliche Verschiebungen 
aber auch Kontinuitäten.

• Wucht der Diagnose: Produktion- und Arbeit, 
Politische Philosophie, Debatten um Globalisierung, 
Imperialismus.

• ‚Antiempirismus‘ und Eklektizismus. Beispiele 
werden eher unsystematisch herangezogen; 
Theorien sehr sehr eigenwillig interpretiert.



Ausgangspunkte

• Bezugnahme auf Kämpfe in der Welt der 1990er

• Mit Empire: Die globale Souveränität und damit 
den gemeinsamen Gegner aufzeigen, um zu 
einer gemeinsamen Sprache des Widerstandes 
zu gelangen.

• Gesamtgesellschaftlicher Wandel aufgegriffen: 
Vor Fordismus zu Postfordismus, Disziplinar- zu 
Kontrollgesellschaft



Die Kontrollgesellschaft und die Biomacht

• Produktive Eigentätigkeit gefördert, weniger 
repressiv, dafür produktiv formend.

• Heutiger Kapitalismus: Versuch das ganze 
Leben produktiv zu machen. Eine Art 
Ausbeutung des ganzen Lebens (Stichworte: 
Entgrenzung von Arbeit, Emotional Capitalism)

• Adaption Begriff Biopolitik von Foucault: Die 
Produktion des Lebens. 



Empire
• Bedeutungsverlust der Nationalstaaten, 

abnehmendes Vermögen ökonomischen und 
kulturellen Austausch zu regulieren.

• Auflösung nicht aufzuhalten und begrüßenswert. 
Denn: Die Kämpfe der Multitude haben waren und 
sind dabei die treibende Kraft. 

• Wichtig: Treibende Kraft Multitude (Analogie zu 
Operaismus

• Keine imperialistischen und zwischenstaatlichen 
Konflikte. Sondern: die globale 
Netzwerkgesellschaft.

• Darstellung des Empire als Pyramide: 
Monarchische, aristokratische, demokratische Macht



• Monarchische Macht: USA
• Aristokratische Macht: Europäische Staaten, 

Transnationale Konzerne und multilaterale 
Institutionen (IWF etc.)

• Demokratische Macht: Z.B. UN-
Generalversammlung, Massenmedien, 
schwache Nationalstaaten und auch NGOs. 

• Außer- und unterhalb schließlich die Multitude, 
die innerhalb des Empire ihr revolutionäres 
Potenzial erlangt 



Multitude und Empire: Vereinheitlichung

„Die eine Welt des Empire lässt die Grenzen 
zwischen Trikont und Metropolen immer mehr 
verschwimmen, es entstehen Armutszonen in 
Nordamerika und Europa, aber auch Zentren 
des Reichtums im Süden.“ (Birkner/Foltin)

Herrschaftsmittel Krieg (Polizeieinsatz),Geld
(Macht der transnationalen Konzerne) und 
Diskurs (internationale Medien).



Multitude contra enge Klassenkonzeption

„[….] Anders gesagt, wenn gegenwärtig auf 
vielfältige Weise in den unterschiedlichsten 
Zusammenhängen weltweit durch kapitalistische 
Produktions- und Ausbeutungsverhältnisse 
Lebens- und Arbeitsweisen massiv durchgesetzt 
werden, die durch Mobilität, Flexibilität und 
Prekarisierung geprägt sind, so geht damit 
einher, dass Lohnarbeiterinnen wie auch Arme 
Bedingungen unterworfen sind, die nicht länger 
qualitative Unterschiede aufweisen, so dass alle 
gleichermaßen zur Multitude der Produzenten 
gehören.“ (Hardt/Negri)



Vereinheitlichung – ja, aber…

• Aus Perspektive, die ein gemeinsames 
Gegenprojekt schaffen will, müssen Differenzen 
– die politisch zu Spaltungen gemacht werden 
können – berücksichtigt werden.

• Flexibilisierung und Prekarisierung ebenso wie 
die Verallgemeinerung von 
Lohnarbeitsverhältnis führt eben weder 
sozialstrukturelle NOCH politisch zu einer 
Homogenisierung. 

• Dies gilt für Gesellschaften auf 
Nationalstaatsebene, wie mit Blick auf die 
‚WeltarbeiterInnenklasse‘.



Multitude?

• Steht dem Empire gegenüber

• Treibende Kraft der Veränderung
• Bewegung der Bewegungen



• Vielfältigkeit und Unterschiedlichkeit der 
Bewegungen – keine vereinheitlichende 
Repräsentation möglich

• Vielfältigkeit der Bedürfnisse und 
Wünsche, die über das Empire 
hinaustreiben

• Abgrenzungspunkte Volk (Einheit) und 
Masse (Manipulierbar)



Wer gehört dazu?

• Neben den „Resten“ (sic!) des 
fordistischen Proletariats auch die 
Immateriellen Arbeiter.

• Aber: Kein Klassenkonzept (z.B. Definition 
unabhängig von Besitzverhältnissen); und 
manchmal doch.

• Umfasst aber grundsätzlich die vielfältigen 
Bewegungen – Antirassistische 
Bewegungen, Genderkämpfe, 
Frauenbewegungen, Arbeiterbewegungen



… woher kommt das Konzept der Multitude?

• In den 1970ern entwickelten sich in Italien Soziale 
Kämpfe außerhalb der Fabriken. Wende von der 
Industriearbeiterschaft zu den Neuen Sozialen 
Bewegungen

• Erwerbslose, Schüler, Studierende, Soziale Zentren. 
Negri wandte sich ‚autonomeren Politikformen‘ zu.

• Idee des ‚Gesellschaftlichen Arbeiters‘, 
Einflussfaktoren: Reelle Subsumtion der Arbeit 
unters Kapital, Durchstaatlichung

• M.E. Keimform des späteren Multitudekonzeptes



Exkurs: Gesellschaftlicher Arbeiter

• Prozess der kapitalistischen Ausbeutung auf 
gesamtgesellschaftlicher Basis stattfindet. 
Demzufolge müssen sozial und ökonomisch 
marginalisierte Gruppen wie Studenten, 
Erwerbslose und Jobber zu den Kernabteilungen 
des Proletariats gezählt werden. 

• Im Vergleich mit diesen Gruppen charakterisiert 
Negri die alten "Industriearbeiter" in den großen 
Fabriken Norditaliens ähnlich wie Angehörige einer 
privilegierten Arbeiteraristokratie. 

• Problematische Überlegungen: Arbeiter als dem 
Management gleichrangigen Ausbeuter: 



"Einige Gruppen von Arbeitern, einige Abteilungen 
der Arbeiterklasse, bleiben in den Dimensionen 
des Lohns befangen, in den mystifizierten 
Bedingungen desselben. Anders ausgedrückt, 
sie leben vom Einkommen als einer Rendite. 
Insoweit stehlen und enteignen sie 
proletarischen Mehrwert. Sie partizipieren vom 
Diebstahl gesellschaftlicher Arbeit - zu den 
gleichen Bedingungen wie ihr Management. 
Diese Stellungen - wie die sie unterstützende 
Gewerkschaftspraxis - müssen bekämpft 
werden, notfalls mit Gewalt. Es wäre nicht das 
erste Mal, dass ein Marsch von Erwerbslosen 
eine Fabrik besetzte, um die Arroganz der 
Lohnempfänger zu zerstören.„ (Negri, nach 
Callinicos)



Der gesellschaftliche Arbeiter
„Der/die gesellschaftliche ArbeiterIn kennt keine 

Zentralität der Fabrik mehr, im Gegenteil: Die 
Flucht aus den disziplinierenden Fabrikhallen 
wurde als Teil des Klassenkampfes gesehen, 
der zu einer Auflösung der Fabrik in die 
Gesellschaft führt. Der Begriff ‚fabricca diffusa‘, 
die in die Gesellschaft aufgelöste Fabrik, bringt 
sowohl den Verlust eines zentralen Ortes als 
auch den eines relativ stabilen Subjekts des 
Klassenkampfes zum Ausdruck und weist auf 
das unmittelbare Produktivwerden der gesamten 
Gesellschaft hin“ (Birkner/Foltin)



Die Multitude und das Gemeinsame

• Die Potenz, eine kommunistische Gesellschaft zu 
schaffen, nennt Negri >konstitutive Macht<.

• Untermauert mit Annahmen über neue Fähigkeiten, 
die der Multitude aus der Vergesellschaftung der 
Arbeit erwachsen: Kommunikationsfähigkeiten, 
neues Wissen etc.

• Die Multitude ist eine Vielheit von >Singularitäten<, 
birgt aber bereits das Gemeinsame.

• Das Gemeinsame – also: Commons – wirkt 
teilweise in Textteilen als ein bereits Gegebenes. In 
>Common Wealth< wird es aber auch als etwas in 
kollektiver Praxis zu Schaffendes charakterisiert.



Kritische Würdigung Negri

• Vor Hintergrund des Scheiterns von 
Sozialdemokratie und Stalinismus = 
kommunistisches Begehren

• Unhintergehbare globale/internationale 
Perspektive von linker Politik

• Versuch, die Entwicklung der Produktivkräfte 
und der Vergesellschaftung der Arbeit adäquat 
zu fassen

• Ausgangspunkt Vielfalt, ‚Suche‘ nach 
Gemeinsamen. Thematisierung verschiedener 
Befreiungsbewegungen



Aber:

• Immer noch ungleiche und kombinierte 
Entwicklung des globalen Kapitalismus

• Immer noch kapitalistische Staatenkonkurrenz: 
Europa, USA, China. Rolle der BRD?

• Keine Analyse von Kräfteverhältnissen, 
politischen Konjunkturen. Ewig: Widerständige 
Multitude hier, Empire dort.

• Problem Multitude: Strategische Leere



Das Problem Multitude

• Multitude wird als ‚immer schon‘ widerständig 
theoretisiert. Zumindest durch Formulierungen 
angedeutet.

• Das Gemeinsame scheint bereits gegeben –
aber muss es nicht politisch erst gefunden 
werden? Deshalb die Forderungsachsen: 
Weltbürgerschaft, sozialer Lohn…

• Liest sich wie ‚Unmittelbarkeitstheorie‘. Die 
Revolution scheint immer möglich. 

• Unterschiede/Fragmentierung im Welt- und 
Nationalmaßstab; Eigenlogik der „Kämpfe“ und 
Bewegungen.



• Multitude ist analytisch nichts Entsprechendes wie 
eine durch gemeinsame Lage definierte Klasse. Wie 
bei Marx im ‚Elend der Philosophie‘. Eine Masse 
gegenüber dem Kapital, die ihre gemeinsamen 
Interessen durch ‚Klassenkampf‘ lernt (oder auch 
nicht).

• Multitude – so legen es Formulierungen nahe –
umfasst immer schon die ‚progressiven und 
kämpfenden‘ Teile der Bevölkerung. Entsprechend 
wird sie abgegrenzt von der >Masse<.

• Wenn wir aber – wie Marx – von objektiven 
Herrschafts-, Macht- und somit 
Klassenverhältnissen ausgehen, dann ist die 
>objektive Subalterne< nicht per se progressiv.
Lenin: Das Klassenbewusstsein fließt nicht aus den 
Werkbänken.



Ein willk ürliches historisches Beispiel

• Während des amerikanischen Bürgerkriegs waren 
es im Süden wie im Norden insbesondere die 
Arbeiterklassen, die die militärische Last als 
Soldaten tragen musste. Reiche konnten sich vom 
Militärdienst freikaufen, Arme dementsprechend 
nicht.

• Dagegen entwickelten sich Unruhen, eine 
Massenbewegung mit politisch-ideologisch diffuser 
Ausrichtung. Viele arme irische Einwanderer 
beteiligt.

• Eine Überlagerung von Klassenkonflikt und 
‚Rassenhass‘.





„Als im Juli 1863 die Rekrutierung für die Armee 
begann, verwüstete ein Mob die 
Hauptrekrutierungsstelle in New York. Dann 
marschierten drei Tage lang Massen von 
weißen Arbeitern durch die Stadt, zerstörten 
Gebäude, Fabriken, Straßenbahnschienen und 
Privathäuser. Die Einberufungs-Aufstände 
waren komplex – anti-schwarz, anti-reich, anti-
republikanisch. Von einem Anschlag auf 
Einberufungsstellen gingen die Aufständischen 
zu Angriffen auf wohlhabende Privathäuser 
über, und dann zur Ermordung von Schwarzen. 
Sie zogen durch die Straßen, zwangen Fabriken 
zu schließen und rekrutierten mehr Mitglieder für 
ihren Pöbel. Sie setzten das städtische 
Waisenhaus für Farbige in Brand. Sie 
erschossen, verbrannten und erhängen 
Schwarze, die sie auf der Straße antrafen.“
(Zinn: 2006)



Hegemonie, Spontanität, Organisierung



Hegemonie, Spontanität, Organisierung

• Gramsci: Hegemonie und Agonistische
Bündnisse

• Luxemburg: Dialektik von Spontanität und 
Organisation



Angedeutete Differenz zu (Post-) Operaismus aus 
Hegemonieperspektive

• Linke braucht eine Strategie der Machteroberung –
Was wäre Doppelherrschaft heute?

• Diese Strategie muss ‚immer schon‘ auf dem Terrain 
des kapitalistischen Staates stattfinden

• Staat = kapitalistischer Staat. Also kein Instrument, 
das leicht handhabbar wäre. Kräfteverhältnisse und 
Strukturzwänge (Standortwettbewerb, 
Wachstumsimperativ…)

• Soziale Kämpfe ja – aber keine Kämpfemythen
• ‚Einheitsfront‘ statt ‚Einheitsbrei‘ - Lob des Streits 

und der getrennten Organisierung: ‚Agonistische
Bündnisse‘ (Mouffe).



Subalterne und Hegemonie???

• Gramsci: Arbeiterklassen und Bauern = 
Subalterne.Subalternität = Zersplitterung und 
Spaltungen. Kein ‚Kollektivwille‘.

• Emanzipatorische Hegemonie = Überwindung 
der Zersplitterung und Spaltung 

• Kann nur eine sein, die auf der Massenaktivität 
und damit der Selbstermächtigung basiert. 
Gegenteil der Hegemonie der Herrschenden.



Ausgangspunkt Vielfalt

• Eigenlogische Herrschaftsverhältnisse und 
eigenlogische Bewegungen dagegen: 
ArbeiterInnenbewegung, Antirabewegung, 
Frauenbewegung, Umweltbewegung

• Selbst innerhalb eines 
Herrschaftsverhältnisses (Kapital und 
Arbeit) = Fragmentierung und Spaltung



Remember (Post-) Operaismus

• Von den Kämpfen und den Erfahrungen 
ausgehen, aber keine 
‚Kämpfemetaphysik‘.

• Bedeutung der Basisbewegungen
• Revolutionäre Strategie – aber im Sinne 

einer ‚revolutionären Realpolitik‘
• Internationalismus
• Feministischer, antirassistischer 

(internationalistischer) und 
antikapitalistischer Anspruch



„Es handelt sich eher um eine strategische Rolle: 
Die besonderen Nöte zusammenfassen und die 
Differenzen in einem gemeinsamen Kampf und 
einem Prozess der Universalisierung überwinden. 
Mit dieser Perspektive lässt sich die Einheit der 
Vielfalt nicht willkürlich bestimmen. Sie stützt sich 
auf die Verallgemeinerung der durch den 
Despotismus des Kapitals verordneten 
Warenverhältnisse, die sich in allen Poren des 
sozialen Lebens einnisten. Der große Koordinator 
der sozialen Felder ist das Kapital selbst. Die 
begriffliche Durchdringung der sozialen 
Spaltungen führt auf die (Re-)Produktionsweise
und die (Re-)Produktionsverhältnisse zurück.“
(Daniel Bensaid) 



Ein modernes ‚Einheitsfront-Projekt‘



• Wenn wir von der Vielfalt nicht nur der 
Bedürfnisse, der Probleme etc., sondern auch 
der politischen Meinungen ausgehen, dann stellt 
sich die Frage nach dem Aussehen des 
Gegenprojektes.

• Agonistische Bündnisse + 
Übergangsforderungen

• Darin aber ‚revolutionäre Organisierung‘ wichtig 
und notwendig

• Politik der Einheitsfront statt des Einheitsbreis. 
Dabei das jeweils Eigene bewahren, das 
Gemeinsame (er)finden



Spontanität und Organisierung

• Wichtig: Die Organisierung in einer formalen 
Organisation mit demokratischen Strukturen und 
einer Kultur der umfassendsten und freien 
Diskussion

• Luxemburg: In sozialen Kämpfen begeht „die 
Arbeiterklasse“ viele Fehler, aus denen sie nur 
durch Kontinuität lernen kann. Deshalb „Partei“
(revol. Sozialdem.)

• Lob des Massenstreiks, weil Atomisierung 
überwunden, Kraft empfunden und 
Antagonismus erfahren.



Realpolitischer Diskussionsvorschlag: Eine 
kämpfende Multitude? Die Probleme der Unidad

Popular Chile

• Regierung Allende war keine revolutionäre 
Regierung, sondern ein (im guten Sinne) 
reformistisches Projekt (Koalition mit linken 
Christdemokraten).

• Chilenischer Weg zum Sozialismus: ‚Anrufung des 
Volkes‘ aus Klassenpositionen. Friedlicher Weg – im 
Rahmen der Verfassung.

• Löste objektiv Zuspitzung der Klassenkämpfe bzw. 
Dynamik der Klassenauseinandersetzungen aus.

• Kein revolutionärer Bruch, kein Moment der 
Doppelherrschaft.

• Führte zum Putsch, keine sozialistische 
Transformation.



Forderungsachsen eines aktuellen 
Einheitsfrontprojektes???

1. Soziale Teilhabe
2. Radikale Demokratisierung
3. Individuelle Autonomie
4. (Nicht-) Identität: Verschieden sein können, 

ohne Angst zu haben
• Radikalisierung auf jeder Achse möglich ‚in 

Bewegung‘
• Ausmaß und Verhältnis einzelner Achsen 

zueinander als ewiger politischer Einsatz
• 1-3 im Kapitalismus nur partiell möglich



Tipps zum Weiterlesen :
Anderson, Perry: Antonio Gramsci. Eine kritische Würdigung.
Arendt, Hannah: Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft.
Bensaid, Daniel: Eine Welt zu verändern.
Birkner, Martin/Foltin, Robert: (Post-) Operaismus.
Bologna, Sergio: Die Zerstörrung der Mittelschichten.
Callinicos, Alex: Antonio Negri in historischer Perspektive. Internetquelle.
Castoriadis, Cornelius: Autonomie oder Barbarei.
Gramsci, Antonio: Antonio Gramsci – Vergessener Humanist
Marx, Karl: Das Elend der Philosophie.
Engels, Friedrich: Die Lage der arbeitenden Klasse in England.
Ders.: Die Arbeiterbewegung in Amerika.
Foucault, Michel: Überwachen und Strafen.
Ders.: Sexualität und Wahrheit. Bd.1.
Ders.: Dispositive der Macht.
Mandel, Ernest: Karl Marx. Zur Aktualität seines Werkes.
Ders.: Revolutionäre Strategien im 20. Jahrhundert.
Mouffe, Chantal: Über das Politische.
Dies.: Das demokratische Paradox.



Negri, Antonio/Hardt, Michael: Die Arbeit des Dyonisos.
Negri, Antonio/Hardt, Michael: Empire.
Dies.: Multitude.
Dies.: Common Wealth.
Lenin, W.I: Was tun?
Ders.: Staat und Revolution.
Luxemburg, Rosa: Massenstreik, Partei und Gewerkschaften.
Dies.: Organisationsfrage der russischen Sozialdemokratie.
Dies.: Die Russische Revolution.
Negri, Antonio et al.: Umherschweifende Produzenten.
Negri, Antonio: Goodbye Mr. Socialism.
Offe, Claus: Strukturporbleme des kapitalistischen Staates.
Poulantzas, Nicos : Staatstheorie.
Roth, Karlo: Die Rückkehr der Proletarität.
Traverso, Enzo: Im Bann der Gewalt.
Tronti, Mario: Arbeiter und Kapital.
Trotzki, Leo: Die Russische Revolution von 1905.
Virno, Paolo: Die Grammatik der Multitude.
Wright, Steve: Den Himmel stürmen. Eine Theoriegeschichte des Operaismus
Zinn, Howard: Die Geschichte des amerikanischen Volkes.


